


 

Situationsanalyse 1_2 (4) - St-Peter.docx/R4/24. August 2014/wh/jh 55 

 

 

Situationsanalyse Pfarrei St. Peter 
 

Autoren: Wolfgang Halbherr, Joseph Hagen 

 

Inhalt  

1.2 Analyse der gegenwärtigen pastoralen Situation (St. Peter) 57 

1.2.1 Gegenwärtige kirchliche Struktur 57 

1.2.2 Gesellschaftliche Milieus, Lebenswelten 57 

1.2.3 Zusammensetzung der Pfarrei 57 

1.2.4 Bestehende Vereine/Verbände/kirchliche Gruppen 57 

1.2.5 Geschichte und Profil der Pfarrei St. Peter 58 

1.2.6 Ökumene 59 

1.2.7 Schwerpunkte der bisherigen pastoralen Arbeit 59 

1.2.8 Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 62 

1.2.9 Bisherige Zusammenarbeit/Erfahrungen im Seelsorgeverband 63 

1.2.10 Zusammenfassung und Konsequenzen 63 

 

 

 

  



 

56 Situationsanalyse 1_2 (4) - St-Peter.docx/R4/24. August 2014/wh/jh  

  



 

Situationsanalyse 1_2 (4) - St-Peter.docx/R4/24. August 2014/wh/jh 57 

1.2 Analyse der gegenwärtigen pastoralen Situation (St. Peter) 

1.2.1 Gegenwärtige kirchliche Struktur 

 Siehe Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

 

1.2.2 Gesellschaftliche Milieus, Lebenswelten 

 Siehe auch Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

  

 

1.2.3 Zusammensetzung der Pfarrei 

 Siehe Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

 

1.2.4 Bestehende Vereine/Verbände/kirchliche Gruppen 

 Siehe auch Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

 Die Pfarrei St. Peter wird geprägt von überaus aktiven Gruppierungen, die 

weit über die Pfarreigrenze wirken. 

  Bibelkreis 

 Blumenfrauen 

 Cevi Herblingen (anstelle von Jungwacht/Blauring) 

 Chilekafi-Frauen 

 Fala (kroatische Folklore-Tanzgruppe) 

 Fastensuppe-Team 

 Frauengemeinschaft 

 Frauentreff 

 Inder-Gruppe (indische Mission) 

 Kinderfeier-Team 

 Kirchenchor 

 Kroatische Mission 

 Liturgiegruppe 

 Ministranten 

 Pfarreirat 

 Seniorenteam 

 Singgruppe 

 Steinbruch (Tanzgruppe) 

 Taizé-Team 

 Durch den dauernden Wechsel von Gemeindeleitern und Pfarradministra-

toren sind leider seit dem Jahre 2007 einige Gruppierungen innerhalb der 

letzten sieben  Jahren durch mangelnde Betreuung und die daraus entstan-

denen Frustrationen verloren gegangen. 

  Pfarreifasnacht 
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 Jungwacht/Blauring 

 Frau+Kind-Treff (Kreis junger Mütter) 

 Bazar-Team 

 Theatergruppe 

 Meditationstanz 

 monatliches Friedensgebet im Meditationsraum 

 Spielwarenbörse 

 Mühsam wird heute versucht, wenigstens einen Teil von verlorenem Ter-

rain wieder gut zu machen. Dies ist vor allem auch ein Verdienst unseres 

Pastoralassistenten Josif Trajkov, der seit seiner Anstellung ab August 2012 

helfend und sehr positiv auf die Gruppierungen eingestellt ist. 

 Klar ist auch eine gewisse Überalterung innerhalb der Gruppierungen fest-

zustellen. Nachwuchs fehlt, bzw. es will sich kaum noch jemand für Vor-

standsarbeiten festlegen - eine Zeiterscheinung. 

 Institutionen: 

 Mittagstisch (jeden Mittwoch im ehem. Restaurant „Sandlöchli“) 

 Pfarreiprojekt „Mädchenheim in Indien“ 

 Sozialberatung + Lebenshilfe (Büro in St. Peter) 

 

1.2.5 Geschichte und Profil der Pfarrei St. Peter 

 72 Jahre nach dem Bau der Pfarrkirche St. Maria wurde im Jahr 1957 als 

zweite Stadtkirche St. Peter an der äusseren Hochstrasse Richtung Herblin-

gen eingeweiht.  

Herblingen war zu dieser Zeit noch eine selbständige Gemeinde und wurde 

erst auf den 1. Januar 1964 in die Stadt Schaffhausen eingemeindet. Die 

Kirche St. Peter liegt auf Stadtgebiet, aber hart an der ehemaligen Gemein-

degrenze von Herblingen.  

Gleichzeitig mit der Kirchweihe wurde durch das bischöfliche Dekret vom 

22. April 1957 die Pfarrei St. Peter Schaffhausen-Herblingen von der Mut-

terpfarrei St. Maria losgetrennt und als selbständige Pfarrei kanonisch er-

richtet. 

 Erwähnenswert ist die Tatsache, dass der Ausländeranteil unserer Mitchris-

ten in der Pfarrei der höchste innerhalb des Seelsorgeverbandes Schaffhau-

sen/Thayngen ist. Dies bedeutet aber keineswegs ein Nachteil. Vielmehr 

profitiert die ganze Pfarrei von der Verschiedenartigkeit der Ethniergrup-

pen. 

Die Pfarrei feiert im Laufe des Jahreskreises die Kirchenfeste mit entspre-

chenden Gottesdiensten. Spezielle Gottesdienste werden von den Kateche-

tinnen, der Liturgiegruppe, dem Pfarreirat, der  Singgruppe sowie dem  

Taizé-Team mitgestaltet. 
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1.2.6 Ökumene 

 Die Ökumene wird auf verschiedenen Ebenen gelebt, sei es Besuche des 

Kirchenchores in Nachbarkirchgemeinden und Spital-Gottesdienst, Stern-

singer-Aktion mit der reformierten Kirchgemeinde Zwingli, ökumenische 

Taizé-Abendgebete im Meditationsraum (Kapelle) und der ökumenischen 

„Nacht der Lichter“ im Geiste von Taizé, abwechslungsweise mit der refor-

mierten Kirchgemeinde Münster, Alters heim-Gottesdienste, Herblinger 

Chilbi-Gottesdienst, gemeinsame Seniorenausflüge mit der Kirchgemeinde 

„Zwingli“. 

 

 

1.2.7 Schwerpunkte der bisherigen pastoralen Arbeit 

 Wie schon erwähnt, wurde durch den häufigen Wechsel innerhalb der Pfar-

rei die Seelsorgetätigkeiten vernachlässigt. Seelsorge bedeutet auch das 

Besuchen, Kennenlernen und Begleiten gerade von älteren Mitchristen.  

 Gottesdienstplan 

 Samstag, 19.00 Uhr Jugendgottesdienst mit Musikband u. Chor (einmal 

im Monat) 

Sonntag, 09:30 Uhr Gottesdienst  

Sonntag, 17:30 Uhr Gottesdienst der Kroatenmission 

Sonntag, 17:15 Uhr Gottesdienst der Inder-Mission in der Kapelle (je-

den 3. Sonntag im Monat) 

Donnerstag, 09:00 Uhr Gottesdienst der Frauengemeinschaft 

  

Spezielle Feiern im Jahreskreis 

 Januar 

 Dreikönigsfest mit Aussendung der Sternsinger und Rückkehr (ökume-

nisch zusammen mit der Zwingli-Kirchgemeinde) 

 Februar 

 Kerzensegnung und Blasiussegen 

 Familiengottesdienst mit Taufversprechen der Firmlinge 
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 Februar/März/April 

 Spendung der Krankensalbung vor dem Seniorennachmittag 

 Familiengottesdienst mit Tauferneuerung der Erstkommunikanten 

 Familiengottesdienst zum Palmsonntag 

 Hoher Donnerstag mit Fusswaschung 

 Karfreitagsfeier 

 Karfreitagsliturgie für Jugendliche 

 Osternacht-Festgottesdienst mit Osterfeuer 

 Ostermorgen-Liturgie (5.00 Uhr) 

 Oster-Festgottesdienst 

 Erstkommunion 

 

 Mai 

 Familiengottesdienst zum Muttertag 

 Wortgottesdienst in der „La Résidence“ 

 Juni 

 Pfingstfest 

 Firmung 

 Feier des Patroziniums 

 September 

 Bettag 

 Erntedank  
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 ökumenischer Gottesdienst an der Chilbi, Herblingen im Festzelt 

 November 

 ökumenisches Taizé-Abendgebet „Nacht der Lichter“ 

 Tag der Völker 

 St. Martinsumzug 

 

 Dezember 

 St. Nikolaus-Aktion 

 Adventsstrasse in der Kirche 

 Roratefeier 

 Familien-Weihnachtsfeier, Weihnachtsfestgottesdienst 

 Meditationen 

  Bibelmeditation jeden 4. Mittwochabend im Monat (ausser Ferienzeit) 

 Taizé-Abendgebet jeden 2. Mittwoch im Monat (ausser Ferienzeit) 

 Gründonnerstag-Gebetsnacht von 21 - 5 Uhr morgens 

 Gottesdienste in den Altersheimen 

 Auf dem Pfarreigebiet St. Peter befindet sich das Altersheime „La Rési-

dence“, für deren Bewohner werden pro Monat zwei Mal ein Gottesdienst 

„im Hause“ abwechslungsweise reformiert und katholisch (Wortgottes-

dienst) sowie zwischendurch zwei Mal ökumenische Meditationen angebo-

ten. Einmal im Jahr wird eine Eucharistiefeier mit Kirchenchor gefeiert 

anstelle in der Kirche St. Peter. Bewohner der entsprechenden Quartiere 

sind zu diesen Feiern ebenfalls herzlich eingeladen und nutzen das Angebot 

zum Teil rege. 

 Kinderfeiern 

 Mit den Kindern von 3 - 8 Jahren feiert das Kinderfeier-Team einmal monat-

lich einen voreucharistischen Gottesdienst. Diese Feier läuft parallel zum 

sonntäglichen 9:30 Uhr Gottesdienst in der Kapelle. 

 Anbetungen/Rosenkranz 

  Sonntag, 17:00 Uhr  Rosenkranz der Kroaten in der Kirche 

 Dienstag, 18:00 Uhr  Rosenkranz in der Kapelle 
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 Donnerstag, 18:00 Uhr Anbetungsstunde der Kroaten in der Kapelle 

 Freitag, 15:00 Uhr  Anbetungsstunde der Kroaten in der Kapelle 

 Geselligkeit 

 Neben dem gemeinsamen Feiern, Beten und Singen sollen sich die Pfarrei-

angehörigen auch sonst begegnen können. So bieten die Chilekafi-Frauen 

jeweils nach den Sonntags-Gottesdiensten den Besuchern Tee und Kaffee 

an für einen Batzen, der dann Ende Jahr mehreren notdürftigen Institutio-

nen zur Verfügung gestellt wird. Bei Festgottesdiensten bedient anschlies-

send der Pfarreirat mit einem Apéro die Kirchgänger. Nach dem Osternacht- 

und Ostergottesdienst findet das traditionelle „Eiertütschen“ statt. 

 Nach dem Rorate-Gottesdienst, gestaltet von den Katechtinnen am frühen 

Morgen, wird im Pfarreisaal für die Besucher und Kinder von kroatischen 

und schweizerischen Frauen ein z‘Morge serviert.  

 Alljährlich im Februar findet für alle Mitchristen im Pfarreisaal ein Raclette-

Abend mit dem beliebten Lotto-Spiel und Sachpreisen  statt, jeweils organi-

siert durch den Vorstand der Frauengemeinschaft. 

 Erwähnenswert ist natürlich als Begegnung und Geselligkeit das Patrozini-

um Ende Juni entweder mit einem Essen oder als „Teilete“ mit einem kalten 

Buffet (jeder bringt etwas zum Essen mit). 

Ausserdem wird am „Tag der Völker“ grosszügig von der kroatischen Missi-

on zu einem kalten Buffet im Pfarreisaal eingeladen.  

 Nicht zu vergessen sind die verschiedenen Gruppierungen mit ihren Darbie-

tungen und Anlässen, sei es Kirchenchor, Frauengemeinschaft oder Senio-

rengruppe. 

 Die Pfarrei St. Peter verfügt über ca. 80 Freiwillige, die in den verschiedens-

ten Gruppen ehrenamtlich für die Gemeinde arbeiten. Ausserdem wurde 

eine Aktion gestartet für die Suche von Freiwilligen, ein sogenannter „Hel-

ferpool“ mit dem Ziel, Gläubige zu finden, die keine Funktionen überneh-

men, aber dennoch sich ab und zu für eine bestimmte Freiwilligenarbeit zur 

Verfügung stellen.  

Beim jährlichen Mitarbeiterabend mit feinem Nachtessen bietet sich jeweils 

die Gelegenheit, mit all diesen guten Geistern in Kontakt zu kommen, Erfah-

rungen auszutauschen und vor allem das gesellige Beisammensein zu ge-

niessen. 

 

1.2.8 Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

 Die vor sieben Jahren erstellte eigene Pfarrei-Homepage ist eine ideale 

Kommunikationsplattform für alle Gruppen und für Neuzuzüger oder „Ein-

steiger“ eine aussagekräftige Information über St. Peter.  

Eine sehr gute Öffentlichkeitspräsentation  ist die vierteljährlich erschei-

nende Quartierzeitung Geissberg/Hochstrasse mit Veranstaltungshinwei-

sen. Dieser „Werbeträger“ wurde bisher von der Pfarrei St. Peter nicht wahr 

genommen im Gegensatz zu unserer reformierten Nachbarkirchgemeinde 
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„Zwingli“.     

Auch eine Inseratenbeteiligung an den kirchlichen Gottesdienstanzeigen am 

Ende der Woche in den „Schaffhauser Nachrichten“ sollte angestrebt wer-

den. 

 

1.2.9 Bisherige Zusammenarbeit/Erfahrungen im Seelsorgeverband 

 Die Zusammenarbeit mit anderen Pfarreien, insbesonders im jetzigen Seel-

sorgeverband trägt langsam Früchte. Gegenseitige Gottesdienstbesuche, 

gemeinsame Bildungsangebote (Vorträge) usw. werden immer mehr ge-

meinsam genutzt.  

 

1.2.10 Zusammenfassung und Konsequenzen 

 Wichtigstes Ziel in der Errichtung des Pastoralraumes ist und bleibt die 

Seelsorge in allen Bereichen sowie eine gewisse Kontinuität der Personen 

vor Ort. 

 Trotz vielfältiger ethnischer Zusammensetzung der Gläubigen in der Pfarrei 

St. Peter kann festgestellt werden, dass die Arbeit der  Missionen die In-

tegration in die bestehenden Strukturen der Schweizer Katholiken nicht als  

oberste Ziel betrachtet wird. Vielmehr sind die katholischen Glaubenswerte 

der Schweizer Katholiken mit den von den Missionen betreuten ausländi-

schen Mitchristen teilweise sehr unterschiedlich und steht einer wirklichen 

Integration im Wege. Erstrebenswert wäre  eine wirkliche Integration in 

unsere Verhältnisse.   

Die Pfarrei St. Peter, der Pfarreirat und im Allgemeinen die Mitchristen sind 

seit jeher eher fortschrittlich und im Geiste des II. Vatikanischen Konzils 

eingestellt. Konservative Kreise sind in St. Peter eher selten anzutreffen und 

die wenigen „sich nicht verstandenen“ Mitchristen haben sich anderen 

Pfarreien zugewandt (z.B. Rheinau).  

Auch waren die früheren Gemeindeleiter in Wortgottesdienste eingebun-

den. Leider hat der Wortgottesdienst im jetzigen Seelsorgebereich keinen 

Platz mehr, da wir ja in der "vortrefflichen" Situation sind, genügend Pries-

ter zu haben, diese dann aber nicht immer Zeit haben, sich nach den Got-

tesdiensten den Besuchern zu widmen. Gerade diese Situation hat zur 

teilweisen Unzufriedenheit geführt. Seelsorge sollte  vor allem das Ge-

spräch und Begegnung zu den Gläubigen sein. Eucharistie ist sicher das 

bestimmende Element der kath. Kirche, aber nicht nur! 

 Weiter sind konservative Bestrebungen innerhalb des neu zu schaffenden 

Pastoralraumes vehement zu verhindern! Wir sind dankbar, dass wir in 

einem fortschrittlichen Bistum Basel integriert sind und wollen keinen 

Rückschritt in die Zeiten vor dem II. Vatikanischen Konzil. Und - wir wollen 

unserer Jugend bzw. der  nächsten Generation eine wahrhaftige Kirche 

hinterlassen, die sich den Ausgestossenen und Kirchenfremden zuwendet, 

so wie Jesus danach gelebt hatte und Papst Franziskus dies fordert! 
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1.2 Analyse der gegenwärtigen pastoralen Situation (St. Maria und Antonius) 

1.2.1 Gegenwärtige kirchliche Struktur 

 Siehe Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

 

1.2.2 Gesellschaftliche Milieus, Lebenswelten 

 Siehe auch Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

 Kenntnisse über Milieuzugehörigkeit   

Es gibt keine Daten über Milieuzugehörigkeit. Mit den Begriffen der Si-

nusanalyse lassen sich die Thaynger Pfarreiangehörigen ungefähr wie folgt 

beschreiben. 

 Gottesdienstbesucher 

Die Gottesdienstbesucher, die zur Zeit regelmässig die Kirche besuchen   

sind eher traditionell genügsam bis traditionell bürgerlich,  wenig traditio-

nell obere Mittelschicht. 

In der Gemeinde Thayngen wurde in den letzten Jahren viel gebaut, beson-

ders  Eigentumswohnungen, kaum gewöhnliche Mehrfamilienhäuser. D.h. 

die Neuzuzüger kommen aus der mittleren Mittel- bis oberen Mittelschicht. 

Exklusive Villen  gibt es kaum. Für sogenannt „Arrivierte“, die ein städti-

sches Milieu bevorzugen, gibt es in Thayngen kaum Anreize. Sicher ist, ne-

ben den Eltern, die ihre Kinder in den Unterricht schicken, gibt es eine 

grosse Zahl Erwachsener und auch junger Erwachsenen, die kaum Kontakt 

zur Kirche haben, aber sehr wohl ansprechbar wären, wenn ein entspre-

chendes Angebot bestünde. 

1.2.3 Zusammensetzung der Pfarrei 

 Siehe Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

 

1.2.4 Bestehende Vereine/Verbände/kirchliche Gruppen 

 Siehe Gesamtkapitel über alle Pfarreien 

 



 

68 Situationsanalyse 1_2 (5) - St-Maria und Antonius.docx/R4/27. August 2014/pb  

1.2.5 Geschichte und Profil der Pfarrei St. Maria und Antonius 

 (Auszug aus der Broschüre „Katholische Pfarrei St.Maria Thayngen, ge-

zeichnet Diakon Paul Bigger) 

Entwicklung der katholischen Kirche zu Thayngen 

Im Jahre 995 wird Thayngen erstmals erwähnt. Das Kloster Petershausen, 

bei Konstanz, erhielt vom Bischof von Konstanz im 10. und 11. Jahrhundert 

Besitztümer in Thayngen. 

Erst 1157 wurde die Kirche in Thayngen als Besitz des Klosters St. Blasien 

von Papst Hadrian IV. bestätigt. Durch eine Schenkung des Klosters St. Bla-

sien wurde das Domkapitel Konstanz von 1243 bis 1803 Besitzer der Kirche 

Thayngen. 

Bereits im Jahre 1529 traten Thayngen und Schaffhausen zur Reformation 

über. Das hatte zur Folge, dass 200 Jahre lang keine Katholiken im Kanton 

Schaffhausen geduldet wurden. 

Bietingen, das kirchlich mit Thayngen verbunden war, blieb katholisch und 

vollzog 1603 die Trennung. 

Mit der französischen Revolution von  1798 wurden das Bistum Konstanz 

und das Domkapitel aufgelöst, somit ging die (heutige protestantische)  

Kirche von Thayngen in Staatsbesitz über. 

 Die Katholische Kirche nach 1800 

Seit dem 18. Jahrhundert arbeiteten vermehrt katholische Handwerkerge-

sellen in Schaffhausen.  

Am 22. Dezember 1836, genehmigte der grosse Rat das Toleranzedikt, das 

am 26. Juli 1841 die Wiederaufnahme katholischer Gottesdienste in Schaff-

hausen ermöglichte. Am 9. August 1885 wurde die Kirche St. Maria (Fäsen-

staub) in Schaffhausen eingeweiht. 

Am Palmsonntag 1906 konnten die Katholiken des Reiats den ersten Got-

tesdienst in einer kleinen Kirche hinter dem „Schwarzen Adler“ in Thayngen 

feiern. 

1968 wurde die katholische Kirche, nach der christkatholischen Kirche 

(1890), als dritte Landeskirche anerkannt. 

Nach den Volkszählungen lebten im Reiat im Jahre 1870 nur 109 Katholiken, 

im Jahre 1900 waren es 334 (mit dem Zuzug von Italienern), im Jahre 1910 

sogar 696, im Jahre 1933 nur noch 569 Katholiken, dann im Jahre 1988 

wohnten 1035 in Thayngen und 265 Gläubige in den umliegenden Dörfern. 

Ab 1902 erteilte der Pfarrer von Bietingen Religionsunterricht im Schulhaus 

Thayngen; ab 1912 waren es die Seelsorger der Pfarrei St.Maria Schaffhau-

sen, die die Katholiken des Reiats betreuten. 

Am 6. September 1931 wurde die Pfarrei Thayngen errichtet und Otto 

Wäschle als Pfarrer eingesetzt. Man kaufte ein Pfarrhaus am Schlatterweg 

(etwa 400 Meter von der heutigen Kirche in nordwestlicher Richtung ent-

fernt). Zum weihnachtlichen Mitternachtsgottesdienst musste die Pfarrei 
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auf das Glockengeläut verzichten, weil man befürchtete, die Bevölkerung 

könnte das Glockengeläut als „Alarm“ auffassen.  An Ostern 1932 feierte 

man drei  Gottesdienste, auf Deutsch, italienisch und polnisch (die Ziegel-

fabrik beschäftigte viele Polen). Daher setzte sich, der im Jahre 1933 ge-

gründete  Kirchenstand aus 2 Schweizern, je einem Deutschen, Italiener und 

Polen zusammen. Im Jahre 1935 wurde eine Pfarreibibliothek eingerichtet, 

da Pfarrer Karl Ruf der Ansicht war, es gäbe in der Gemeinde eine „zweifel-

hafte Bücherausleihung“. Mit dem Verkauf von 40‘000 Büchlein mit dem 

Titel „Bewährte Heilkräuter, die vor deinem Hause wachsen“ brachte Pfar-

rer Bernhard Weber, 1938-1942, Fr. 12‘000  zusammen, die für den geplan-

ten Neubau der Kirche eingesetzt wurden. Die Pfarrei zählte 470 Mitglieder 

in Thayngen und 127 Getaufte in den acht umliegenden Dörfern. 

Am 7. Dezember 1950 begann man mit dem Bau von Kirche, Pfarrhaus und 

Saal (für 120 Personen) an der Schlattergasse im Merzenbrunnen. 

Den Grundstein legte  Bischof Dr. Franziskus von Streng, Bischof von Basel 

und Lugano. Der Kostenvorschlag betrug Fr. 500‘000. Innert einem Monat 

schufen die Pfarrei Schaffhausen mit Fr. 30‘000 den „Dekan Weber-Fond“, 

die Gemeinde Thayngen mit Fr. 25‘000 und die Inländische Mission mit 

vielen Gönnern den Grundstock zum Kirchenbau. 

Am 27. April 1952 weihte Bischof Franziskus von Streng, assistiert von Pfar-

rer Robert Reinle, die Kirche ein.  Als Kirchen Patrone wurden die Hl. Got-

tesmutter Maria  und der Hl. Antonius von Padua ausgesucht.  

Im Jahre 1987 wurden die Kirche und das Pfarrhaus aussen renoviert; und 

im Frühling 1988 war die Einweihung des Unterbaus. Im Frühling 1991 wur-

de die Kirche innen sanft renoviert, und im September 1991 durfte  sich die 

Pfarrei über ihr 60-jähriges Bestehen freuen.  

Zur Pfarrei Thayngen gehören die Gemeinden Altdorf, Barzheim, Bibern, 

Hofen und Opfertshofen, die inzwischen mit der Gemeinde Thayngen fusio-

niert sind.  

Ebenfalls zur Pfarrei Thayngen gehören die Gemeinden Büttenhardt, Dörf-

lingen und Lohn, die noch als selbständige politische Gemeinden amten. 

 

1.2.6 Ökumene 

  Gegenseitige Besuche ref./kath. Gottesdienste, je 1x/ Jahr 

 1 gemeinsamer Suppentag mit Gottesdienst während der Fastenzeit 

(organisiert  abwechslungsweise ref./kath. im Reckensaal plus Claro 

Mithilfe) 

 

1.2.7 Schwerpunkte der bisherigen pastoralen Arbeit 

  Kranken- und Altersbesuche 

 Regelmässige Gottesdienste im Alterswohnheim Thayngen.  

 1 Fussballmatch/Jahr Thayngen-Schaffhausen für Jugendliche 

 Filmabende 
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 Sommerlager mit Jugendlichen 

 Eine Wallfahrt alle 2 Jahre 

 Andachten und Gottesdienste für Frauen 

 Kinderfeiern ca. 4 mal pro Jahr 

 ökumenischer Frauenkaffee im Winter 3 mal pro Jahr 

 Elternbrief  

 Neuzuzüger: Dossier Abgabe, im Moment brachliegend 

 Grenzüberschreitend mit Bietingen Frauengottesdienste /Elisabethen 

Gottesdienst.  

 Lohn Maiandacht, sofern schönes Wetter ist, 8-10 Teilnehmer 

 Martinsfeier mit Katechetinnen und Familiengottesdienste 

 1 Frauen- und 1 Männer Bibelgruppe 

1.2.8 Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

  Lediglich im Forum. 

 Das Heimatblatt, das örtliche Publikationsorgan, wird kaum benützt.  

Zur Zeit werden die Gottesdienstzeiten wieder publiziert. 

 

1.2.9 Bisherige Zusammenarbeit/Erfahrungen im Seelsorgeverband 

  Austausch auf Ebene Pfarreirat und Kirchenstand mit Schaffhausen. 

 

 

1.2.10 Zusammenfassung und Konsequenzen 

 Da eine Zusammenfassung und Konsequenzen immer auch sehr persönlich 

gefärbt sind, seien hier einige möglichst objektive Fragen gestellt:  

 Wie kann die grosse Zahl von doch mehr als 100 katholischen Kindern 

unter der Perspektive Jugendarbeit, so organisiert werden, dass die 

Kinder und Jugendlichen nachhaltiger begleitet werden können?  

 

 Wie kann der kleine Kern von Gottesbesuchern und ein bewährtes und 

bestehendes, kleines Pfarreileben erhalten werden?  

 

 Wo ist eine Zusammenarbeit im übrigen Pastoralraum möglich?  
Z.B. Jugendarbeit, Unterricht, Andachten, Rosenkranz. 
 

 Welche örtlichen Anlässe sollten bestehen bleiben? 
 

 Wie können Neuzuzüger vermehrt informiert, besucht und integriert 
werden? 

 

 Wie können junge Eltern mit ihren kleinen Kindern begleitet und unter-

stützt werden?  

Z.B. religiös, erzieherisch  Austausch von Erfahrungen.  
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 Wäre es sinnvoll, wenn die bestehenden Kinderfeiern (3-8 J.) mit dem 

übrigen Pastoralraum zusammengelegt werden? Sollte die Feiern  ver-

mehrt oder reduziert werden? Wären andere Formen wünschenswert 

oder sinnvoll? 

 

 Muss das bestehende Dossier „Katholische Pfarrei St. Maria Thayngen 

für Neuzuzüger“ neu überarbeitet, aktualisiert und natürlich dem Pasto-

ralraum angepasst werden? 

 

 Müssen die Aufgaben und Pflichten des Pfarreirates neu definiert wer-

den?  

 

 Es stehen verschiedene Medien zur Verfügung wie z.B. Forum, Websei-

te, Rundschreiben, Flugblätter, E-Mails etc. Welche Medien will man in 

Zukunft vermehrt einsetzen? Wen will man damit ansprechen?  

 

 Was kann getan werden um Ausländer in den Seelsorgeverband zu 

integrieren?  

 

 Ist für die weitere PEP Arbeit eine Umfrage notwendig?  

Z.B. Was benötigt ihr, was wünscht ihr, was wäre für euch notwendig 

etc. Nicht nur in einer abendlichen Umfrage während einer Zusammen-

kunft. 

 

 Ist eine Neuzuteilung für die Aussengemeinden Dörflingen, Büttenhardt 

und Lohn im Seelsorgeraum notwendig? 

Z.B. Dörflingen neu zum St. Konrad oder Büttenhardt und Lohn neu zum 

St. Peter. 
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1.2 Analyse der gegenwärtigen pastoralen Situation (Spezialseelsorge) 

1.2.1 Spitalseelsorge im Psychiatriezentrum 

 Autorin: Andrea Honegger 

 Aufgaben 

  Seelsorgerliche Begleitung von Patientinnen und Patienten  

 Gottesdienste für PatientInnen und andere Interessierte 

 Andachten auf einzelnen Stationen 

 Persönliche Abschiedsfeiern innerhalb der Stationen 

 Ökumenische Zusammenarbeit – in der Psychiatrie arbeitet die Seelsor-

ge nicht konfessionsbezogen, sondern nach Stationen 

 Mitarbeit in der Notfallseelsorge und im Care Team 

 Gestaltung von Weihnachtsfeiern 

 Gestaltung besonderer Anässe (Mittwochnachmittag-Veranstaltung in 

der Klinik, Tag der psychischen Gesundheit) 

 Koordinative Aufgaben (Gottesdienst- und Andachtspläne) 

 Wünsche Visionen Ideen für neue Projekte und Angebote im Pastoralraum 

 Der Kernauftrag der Spezialseelsorge ist die Begleitung der PatientInnen der 

jeweiligen Institution. Bei einem Pensum von 30% ist die freie Kapazität für 

ein zusätzliches Engagement relativ klein.  

Visionen und Wünsche gingen vor allem in die Richtung einer „Brücke“ 

zwischen Pastoralraum (bzw. Dekanat, da das Einzugsgebiet der Spitäler ja 

das ganze Dekanat betrifft) und Psychiatrie. Die verstärkte Sensibilisierung 

der Pastoralraummitglieder für die Themen „Psychische Krankheit und Ge-

sundheit“ sehe ich als Aufgabe der Psychiatrieseelsorge. Ein guter Rahmen 

dazu war bisher der „Gottesdienst zum Tag der psychischen Gesundheit“. 

Es gäbe sicher auch noch andere Gefässe, in denen dieses Thema einge-

bracht werden könnte. 

 Zusammenarbeit mit dem Pastoralraumteam, Einbettung, Unterstützung, 

Gemeinsamkeiten 

 Ich könnte mir vorstellen, dass man mich bei Fragen zu meinem Bereich zu 

den entsprechenden Sitzungen oder Gesprächen einlädt. 

 Überschneidungen oder Verbindungen zu den pastoralen Schwerpunkten? 

 Eine Verbindung gibt es vor allem dort, wo PatientInnen im Pastoralraum 

engagiert oder beheimatet sind und für die Zeit ihres Klinikaufenthaltes von 

der Klinikseelsorge betreut werden. Aus Datenschutzgründen werden die 

Informationen über einen Psychiatrieaufenthalt nicht an den Pastoralraum 

weitergeleitet. Wünscht ein Patient einen Besuch eines Seelsorgenden aus 

dem Pastoralraum, leiten wir das gerne weiter, ebenso wenn eine Beglei-

tung nach dem Klinikaufenthalt gewünscht wird.  

Die Spezialseelsorge ist in erster Linie ein diakonischer Auftrag der Kirche – 

inhaltlich ist uns die Gruppe Diakonie am nächsten, möglicherweise ist eine 

punktuelle Zusammenarbeit (z.B. bei einzelnen Veranstaltungen) sinnvoll. 
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 Ökumenische Zusammenarbeit 

 In der Klinik arbeiten wir konfessionsübergreifend, das heisst, dass katholi-

sche PatientInnen auch von der reformierten Seelsorgerin betreut werden 

und reformierte von mir.  

Da die Klinik auf dem Gebiet der Steiggemeinde liegt, sind Pfarrer Sieber 

und Baumgartner naheliegende Ansprechpersonen. Einmal im Jahr gestal-

tet die reformierte Seelsorgerin einen Gottesdienst gemeinsam mit der 

Steigkirche in der Klinik. 

Über mögliche Veränderungswünsche müsste man mit den reformierten 

Kollegen ins Gespräch kommen. 

 

1.2.2 Spitalseelsorge im Kantonsspital 

 Autor: Ingo Bäcker 

 Aufgaben 

  Seelsorgliche Begleitung von Patientinnen und Patienten 

 Gespräche/Kontakte zu Angehörigen 

 Gottesdienste jeden zweiten Sonntag für PatientInnen und andere Inte-

ressierte (jeweils am Sonntag) 

 4x jährlich ökumenisch 

 Austausch mit Pflegepersonal 

 Austausch mit weiteren Diensten: Sozialarbeit u.a. 

 In besonderen Fällen: Moderation von Gesprächen zur Reflexion 

schwieriger Situationen 

 Krankenkommunion, Segnungen, individuelle Feiern/Rituale 

 Ökumenische Zusammenarbeit und Absprachen. Anders als im Psy-

chatriezentrum findet die Betreuung im Kantonsspital nach konfessio-

nellen Schwerpunkten statt. Selbstverständlich gibt es Ausnahmen, 

wenn diese sinnvoll und naheliegend sind. 

 Mitarbeit in der Notfallseelsorge sowie im Care Team 

 Mitgestaltung der Weihnachtsaktion 

 Zusammenarbeit mit Chören aus der Region 

 Gestaltung von Weiterbildungsanlässen für Freiwillige sowie Spitalper-

sonal 

 Bewusstseinsbildung im Spital für die Möglichkeiten, welche Seelsorge 

bietet 

 Administration, Koordination usw. 

 Weiterführende Gedanken 

 Was unter 1.2.1 Psychiatriezentrum steht, lässt sich weitestgehend auf die 

Situation im Kantonsspital übertragen. Die „Brücke“ zwischen Spitalseelsor-

ge und Pastoralraum/Dekanat ist sicherlich noch ausbaufähig; allerdings 

findet ja bereits jetzt eine gute Zusammenarbeit statt: Gottesdienstvertre-

tungen, PatientInnenbesuche bei Wunsch u.v.m. 

Vielleicht liesse sich die Transparenz verbessern, wenn z.B. ein Pfarreiseel-
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sorger einen PatientInnenbesuch im Spital gemacht hat – kurze Mailmittei-

lung an den Spitalseelsorger. 

Und ebenfalls nochmals zu betonen ist die enge ökumenische Zusammen-

arbeit. Veränderungen, Erneuerungen müssen unbedingt die ökumenische 

Situation berücksichtigen. In diesem Sinne trägt die Spitalseelsorge bereits 

Züge sowohl eines Pastoralraumes als auch einer ökumenischen Kirche. 

 

1.2.3 Spitalseelsorge im Pflegezentrum 

 Autor: Ingo Bäcker 

 Aufgaben 

 Was unter 1.2.2 Kantonsspital aufgeführt ist, gilt weitgehend auch für die 

Seelsorge im Pflegezentrum. 

Hinzu kommen: 

  Ebenfalls Gottesdienste im Zwei-Wochen-Rhythmus (jeweils am Sams-

tag) 

 Einmal monatlich Andacht in der Psychogeriatrie 

 Gelegentliche Präsenz in den Pflegeteams 

 Teilnahme an einzelnen „ethischen Fallbesprechungen“ 

 Vorstand im Verein Palliative Care ZH SH 

 Die Seelsorgetätigkeit im PZ unterscheidet sich ziemlich von der im Kan-

tonsspital. Es geht weniger um Einzelbegegnungen und mehr um eine all-

gemeine Präsenz und Ansprechbarkeit. 

 

1.2.4 Seelsorge im kantonalen Gefängnis Schaffhausen 

 Autor: Ingo Bäcker 

 Aufgaben 

  Regelmässige Besuche der Insassen, in der Regel am Dienstagnachmit-

tag 

 Austausch/Absprachen mit GefängnismitarbeiterInnen und Direktion 

 Einmal monatlich „Singabend“ mit Mitarbeitern der Heilsarmee 

 Kontakt zum reformierten Kollegen 

 Kontakt mit dem Sozialdienst/freiwilligen BesucherInnen 

 Vorstand im Verein für Bewährungshilfe 

 Ansprechperson für Interessierte an der Arbeit im Gefängnis (finden 

sehr viele sehr interessant) 

 Vereinzelt Feiern/Rituale/Andachten (Weihnachten, Ostern…) - die 

interreligiöse Situation ist zu berücksichtigen 

 Weiterführende Gedanken 

 Die Situation der Seelsorge im Gefängnis ist naturgemäss sehr speziell. Ich 

finde es richtig, dass auch dieser Teil der Seelsorge im Pastoralraumkonzept 

vorkommt, allerdings sind der Vernetzung hier sehr enge Grenzen gesetzt. 
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Meine bisherigen Erfahrungen mit Zusammenarbeit waren: 

  Mit dem reformierten Kollegen, allerdings sehr rudimentär 

 Mit der Musikgruppe vom Singabend 

 Mit einer Gruppe junger Erwachsener in der Karwoche 2013 

 Auf solche Unterstützung zählen zu können, ist für mich sehr hilfreich. Al-

lerdings ist jede ausserordentliche Aktion im Gefängnis mit sehr viel Vo-

rausdenken, Absprachen, Organisation verbunden, weil jeweils Sicherheits-

fragen, aber auch Öffentlichkeitswirkung mit zu bedenken sind. 

 

1.2.5 Anmerkung 

 Ich bin mir nicht ganz sicher, wie bei der Bildung des Pastoralraumes mit 

dieser Frage umzugehen ist. Aber es ist derzeit eine Tatsache, dass die Spe-

zialseelsorge SH an die katholische Landeskirche angehängt ist und auch 

von dieser finanziert wird. Alle anderen Seelsorgenden sind Angestellte der 

Kirchgemeinden. 

Dies einfach, damit die Thematik nicht übersehen wird. 
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1.3 Analyse der bisherigen personellen Situation, der Mittel und der Strukturen 

1.3.1 Angestellte Mitarbeiter in den Pfarreien/Kirchgemeinden 

 Im Seelsorgeverband hat im Jahre 2013 ein Neuanfang stattgefunden. Be-

reits seit 2010 wurden die personellen Besetzungen in den Pfarreien so 

gestaltet, dass der zukünftige Pastoralraum darauf aufgebaut werden kann.  

Der pastoral verantwortliche Priester lebte in der Pfarrei St. Maria und die 

anderen Pfarreien wurden von Diakonen/Pastoralassistenten geleitet. in 

allen Pfarreien wurden inzwischen neue Bezugspersonen angestellt. 

Die neue Struktur wurde mit Blick auf den Pastoralraum folgendermassen 

aufgebaut: 

Der Seelsorgeverband wird von einem Priester geleitet. Die einzelnen Pfar-

reien erhalten keine Gemeindeleiter mehr, sondern Bezugspersonen. Die 

letztverantwortliche Leitung liegt beim Priester. Das Seelsorgeteam teilt 

sich seine Arbeit nach Ort und Schwerpunktstätigkeit auf. 

Die momentane Besetzung der Stellen lautet: 

  Name Anstellung 

 Leitung Seelsorgeverband 

Bezugsperson St. Maria 
Urs Elsener 100% 

 Mitarbeitender Priester Peter Traub 50% 

 Bezugsperson St. Konrad Roger Brunner 80% (in Ausbildung) 

 Bezugsperson St. Peter Josif Trajkov 100% 

 Bezugsperson St. Maria und Antonius Julius Desouza 80% (in Ausbildung) 

 Seelsorgemitarbeiterin/Katechetin Danielle Textor 50% 

 Katechet (RPI) Marco Martina 70% (in Ausbildung) 

 Kirchenmusiker: 

 Schaffhausen 

 Thayngen 

 

Christoph Honegger 

Erich Gagesch 

 

85% 

30% 

 Sozialarbeiterin Claudia Truttmann 60% 

 Sekretariat: 

 St. Konrad 

 St. Maria 

 St. Peter 

 

 St. Maria und Antonius 

 

Elena Azzati 

Désirée Bruinsma 

Xenia Terranova/ Désirée 

Bruinsma 

Elena Azzati 

 

50% 

50% 

50% 

 

30% 

 Mesmer/Hauswart: 

 St. Konrad 

 St. Maria 

 St. Peter 

 St. Maria und Antonius 

 

Peter de Ventura 

Johannes Ergenzinger 

Peter Tschannen 

Jutta/Christian Hauser 

 

100% 

80% 

80% 

40% 
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 Die Stadt Schaffhausen hat seit jeher nur eine Kirchgemeinde. Für die Ver-

waltung der beiden Kirchgemeinden Schaffhausen und Thayngen ist eine 

Verwalterin und eine Mitarbeiterin angestellt. 

 Die Stellenmatrix sieht gemäss untenstehender Tabelle aus: 
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to
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 Leitung Seelsorgeverband  X   

 Bezugsperson Priester  X  X 

 Bezugsperson Pastoralassistent X  X  

 Mitarbeitende Priester X X X X 

 KatechetIn (RPI/KIL)  X X  

 Katechetin im Nebenamt X X X X 

 Sozialarbeiterin X X X  

 Kirchenmusiker X X X X 

 Pfarreisekretärin X X X X 

 Mesmer/Hauswart X X X X 

 

 Jede Pfarrei deckt die Erteilung des Religionsunterrichtes auf Ebene Primar-

schule (Unter- und Mittelstufe) mit Katechetinnen ab, welche im Nebenamt 

arbeiten und stundenweise angestellt sind. Nebst dem Religionsunterricht 

gestalten die Katechetinnen Schüler- und Familiengottesdienste mit und 

sind bei Aktionen und Anlässen ihrer SchülerInnen mit dabei. 

 

 Territorial übergeordnete Stellen/Angestellte 

 Jugendarbeit 

 Die Jugendarbeit obliegt grundsätzlich der Landeskirche des Kantons Schaff-

hausen. Diese stellen die finanziellen Mittel für den gesamten Kanton. Die 

Umsetzung der Jugendarbeit wird von einer Jugendkommission wahrge-

nommen, welche auf Dekanatsebene arbeitet. Ebenfalls steht ein Projekt-

budget zur Verfügung, auf welcher die einzelnen Pfarreien für ihre eigene 

Jugendarbeit Unterstützung beantragen können (Lager, Musical, Aktionen). 

 Spezialseelsorge 

 Die Spezialseelsorge (Spital, Klinik, Gefängnis) ist ebenfalls der Landeskirche 

unterstellt. Zwei Personen sind für die Spezialseelsorge angestellt. Die Seel-

sorge in den Altersheimen ist in der Verantwortung der einzelnen Pfarreien. 

Diese halten dort jeweils auch Gottesdienste und Eucharistiefeiern. 

 Katechetische Arbeitsstelle 

 Auch die katechetische Arbeitsstelle liegt in der Verantwortung der Landes-

kirche. Eine Person ist dafür angestellt und organisiert die Weiterbildung 

der Katechetinnen und auch die Ausbildung neuer Katechetinnen. 
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 Missionen 

 Die Finanzierung der Fremdsprachenseelsorge obliegt ebenfalls der Landes-

kirche. Im Kanton gibt es die Missione der italienischen Mitchristen mit 

einem eigenen Priester. Die anderen Missionen haben keinen Priester im 

Kanton und werden grossräumiger betreut. Die kroatischen Mitchristen 

haben in St. Peter Räumlichkeiten für ihre Aktivitäten. 

 Pfarrblatt 

 Das offizielle Informationsorgan für alle Katholiken im Kanton Schaffhausen 

ist das Pfarrblatt forumKirche, das zusammen mit der Landeskirche Thurgau 

herausgegeben wird. Die Finanzierung erfolgt durch die Landeskirche. 

 

1.3.2 Einsatz von Gläubigen, Freiwilligenarbeit 

 Was wäre die katholische Kirche ohne die Freiwilligen? Es ist eine lange 

Tradition, dass sich Gläubige aktiv im Leben der Pfarreien engagieren. Darin 

liegt vielleicht letztlich der Erfolg des katholischen Kirchenmodells. Wenn 

das Verhältnis zwischen engagierten Gläubigen und den angestellten Seel-

sorgern gut ist, sind lebendige Pfarreien möglich. Dort haben die Freiwilli-

gen Kompetenzen, sich einzubringen und auch mitzubestimmen. 

Im Kapitel 1.2.4 und 1.2.7 sind die Tätigkeiten der einzelnen freiwilligen 

Gruppen notiert. 

 

1.3.3 Infrastruktur innerhalb des Pastoralraumes 

 Innerhalb des zukünftigen Pastoralraums hat jede Pfarrei eine eigene Kirche 

und ein zugehöriges Pfarrhaus. Die Verwaltung der beiden Kirchgemeinden 

residiert auch in kircheneigenen Gebäuden. 

 Von den Pfarrhäusern wird dasjenige von St. Maria vom designierten Pasto-

ralraumpfarrer in Gemeinschaft mit den Bezugspersonen von St. Konrad 

sowie St. Maria und Antonius bewohnt. In Thayngen bewohnt das Haus-

warts-/Mesmer-Ehepaar das Pfarrhaus. Die beiden Pfarrhäuser von St. Kon-

rad und St. Peter werden vermietet. 

 Die Infrastruktur in der Stadt ist gut bis sehr gut ausgebaut. In den vergan-

genen Jahren wurde baulich viel in die Infrastruktur der Pfarreien investiert, 

damit die Gebäulichkeiten ein lebendiges Pfarreileben ermöglichen. In St. 

Konrad läuft nun das letzte grosse Sanierungsprojekt in dieser Richtung, 

wobei die Infrastrukturarbeiten im Wesentlichen abgeschlossen sind. 

 Anstehende Investitionen sind in St. Konrad bezüglich Sanierung der Aus-

senhülle geplant, welche einige finanzielle Mittel verschlingen werden. 

Zudem gibt dort der Heimatschutz die Vorgaben, was gebaut werden darf. 

 In Thayngen sind die Gebäulichkeiten schon ziemlich alt und werden in den 

nächsten Jahren saniert werden müssen. 
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1.3.4 Finanzielle Situation der Kirchgemeinden und mutmassliche Entwicklungen 

 Kirchgemeinde Schaffhausen 

 Die Kirchgemeinde darf seit langer Zeit auf eine solide Grundlage bauen. 

Der Kirchenstand setzt die finanziellen Mittel sorgfältig ein, so dass mit dem 

vorhandenen Geld die Bedürfnisse abgedeckt werden. 

 Das Steueraufkommen liegt bei etwa 3.2 Mio. Franken jährlich. Der Steuer-

fuss ist auf 13.5% festgelegt. Dieser wurde vor einigen Jahren auf diesen 

Wert gesenkt. Momentan wird zusätzlich eine Objektsteuer von 1% erho-

ben, bis der Umbau des Pfarreizentrums St. Maria abgeschrieben ist.  

Grundsätzlich zeigen sich die Besucher der Kirchgemeindeversammlung 

solidarisch mit den Anträgen des Kirchenstandes. So dürften auch allenfalls 

notwendige Steuererhöhungen in mittlerer Zukunft nicht verwehrt werden.  

 Die Ausgaben der Kirchgemeinde verteilen sich aktuell nach folgendem 

Schlüssel: 

 Ausgabeposten Anteil 

 Saläre Seelsorge/kirchliche Dienste (Seelsorger, KatechetInnen, Kirchen-

musiker, Organisten, Mesmer, Sekretärinnen) 
50% 

 Verwaltung Kirchgemeinde 7.5% 

 Pfarreibeiträge, Jugendarbeit, Altersarbeit, Kirchenmusik 6.5% 

 Unterhalt Liegenschaften 6.5% 

 Hilfsaktionen/Steuern an Landeskirche 9.5% 

 Abschreibungen 20% 

 

 Kirchgemeinde Thayngen 

 Das Steueraufkommen liegt bei etwa 430‘000 Franken jährlich. Der Steuer-

fuss ist auf 14% festgelegt. Damit kann die Kirchgemeinde ihre finanziellen 

Verpflichtungen gut meistern. 

 Die Ausgaben der Kirchgemeinde verteilen sich aktuell nach folgendem 

Schlüssel: 

 Ausgabeposten Anteil 

 Saläre Seelsorge/kirchliche Dienste (Seelsorger, KatechetInnen, Kirchen-

musiker, Organisten, Mesmer, Sekretärinnen) 
49% 

 Verwaltung Kirchgemeinde 6% 

 Pfarreibeiträge, Jugendarbeit, Altersarbeit, Kirchenmusik 10% 

 Unterhalt Liegenschaften 19% 

 Hilfsaktionen/Steuern an Landeskirche 8.5% 

 Abschreibungen 7.5% 
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1.3.5 Bisherige Zusammenarbeit der staatskirchenrechtlichen Instanzen 

 Die Zusammenarbeit der Gremien war bis vor einem Jahr ziemlich lose. Es 

gab informelle Treffen und die Stimmung untereinander ist insgesamt gut. 

 An der Kirchgemeindeversammlung 2013 wurde von den Kirchbürgern ein 

Vertrag genehmigt, der die Grundlage der zukünftigen Zusammenarbeit im 

Pastoralraum darstellt.  

Der Inhalt des Vertrages umfasst im Wesentlichen folgende Punkte: 

 Unterstützung der gemeinsamen Seelsorgeaufgaben 

 Anstellung des Personals für die gemeinsamen Seelsorgeaufgaben 

 Finanzierung des Personals 

 Erledigung weiterer Aufgaben, die nicht in die Zuständigkeit der Seel-

sorger fallen 

Dieser Vertrag stellt einen folgerichtigen Schritt in die Zukunft dar. Die An-

nahme des Vertrags durch die Kirchbürger zeigt auch, dass die Bevölkerung 

dem zukünftigen Pastoralraum grundsätzlich wohlwollend gegenübersteht. 

 Es ist denkbar, dass in mittlerer Zukunft die beiden Kirchgemeinden fusio-

nieren könnten. Dieses Projekt sollte aber erst angegangen werden, wenn 

die Errichtung des Pastoralraumes erfolgt ist, seine erste Bewährungsprobe 

bestanden hat und Ressourcen für ein nächstes Projekt vorhanden sind. 

Durch die gemeinsame Verwaltung sind doch schon einige Synergien ge-

nutzt. 

 

1.3.6 Zusammenfassung und Konsequenzen 

 Die Tatsache, dass drei Priester im Seelsorgeverband tätig sind, ermöglicht 

eine gute Abdeckung der priesterlichen Dienste im gesamten Raum. Von 

den anstehenden Aufgaben her sind die aktuellen Stellenprozente der An-

gestellten dringend notwendig, um die anstehenden Arbeiten zu erledigen. 

 Andererseits ist es äusserst wichtig, dass Freiwillige in den verschiedensten 

Bereichen in den Pfarreien und im zukünftigen Pastoralraum mitarbeiten. 

Wenn die freiwilligen MitarbeiterInnen in ihren Bereichen die nötigen 

Kompetenzen erhalten, können sie sich auch gut einbringen. 

 Ein partnerschaftliches Miteinander von Angestellten und Freiwilligen wird 

der Schlüssel für ein erfolgreiches Pastoralraumleben sein. 

 

 

 

 


